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ganse 5—10 Piillimeter ftarfe Schießte abgtfprengt toerbe.
31 lief) müffen bie 3Serfud)e mit anberm Btaterial fortgelegt
unb bereu Pefultate abgewartet werben, beBor baS eine ober
anbere Perfaßren beim Somen felbft attgetnenbet wirb. Oa
aHeS baS bem Söroen aber feineSmegS „ewigen Peftanb"
fiebern fann, fo ift auch bie Peuerfteüung be§ OenfmatS in'S
Singe ju faffen. Daßer beantragt bie Paubireftion Unter*
bringung beS DriginalmobettS Bort Oßormalbfen im SQ3affer=

türm ober in einem feuerfießem Sofal beS PatßaufeS; aud)
fei bie (SrfteOung eines BîobellS beS ausgeführten Söwen
(ber oom Obormalben'fd)en Ptobell etwas abweist) ansa*
ftreben.

Sdjulbüufer. §unsenfd)mbl Ijat ben Patt eines neuen
SdjulbaufeS an §errn Pobr, 3tftittte^meifter in §unsenfcbwt)l
Bergeben. Der S3au wirb jirîa 40,000 ffr. foften.

Sedjnifdjeê.
©ine Uleubeit in ber Plöbelbeforation. @s ift um

gemein fcf)Wierig, beute nod) neue unb effebtreidje Ornamente
SU finben, um SJlöbel unb Difcßlerarbeiteii im allgemeinen

p Berfdjönern. Momart aber etnmai etwas SleueS sum Por*
fdjein, bas mirflid) prafttfd) unb betoratiB ift unb, maS boef)

aud) eine große Polle fpielt, su einem relatio Bernünftigen
greife getauft werben tann, fo bauert eS gar nid)t lange,
unb bie PoBität ift „Bereitet", wenn biefelbe i£)r Oafein felbft
nur nad) Pîonaten göfilt ; Ptöbeltifd)ter unb 3et<ï(ner finb
baber ftetS auf ber 3agb nach Peußeiten in btefem ©eure.
Ptan fann es baber nur mit greuben begrüßen, wenn ein

neues Ornament auf ber Pilbffäd)e eifdjeint, unb ein folcßeS

bat, aus ben oftinbifeßen Pefißungen ©nglanbS ftammenb,
nun aud) in Sonbon feinen ©insug gehalten. DaSfelbe be*

ftebt aus Bierecfigen ©laSsiegeln ober ©infaßftücfen, wclctje

facettirt gefcßliffen finb, unb sufammengefeßt alle nur mög*
ließen ffiguren, s- S3- runbe groölfftrablige Sterne, bilben,
wäbreub ber burd) bie Strahlen nicf)t ausgefüllte Paum fid)
mit einem auberen Siegel gu einem langgeftredten fedjSfirab*
ligen Stern Bereinigt. Slngenebm für baS Sluge werben

biefe Plufter burd) eine ffigur, welctje ben ©inbrud eines Bon
oben gefebenen ad)tecfig gefdjjiffenen ©belfteinS macht, mäß*
renb bas ©anse neuartig unb su gleicher 3eü in fidb bar*
monifd) wirft, burd) feine bli^enben fflädben aber baS im
allgemeinen in ernften, bunflen fjarbentönen gehaltene SPöbel*

ftüd febr angenehm, erbeiternb unb belebenb unterbricht. Diefe
Slrt ber füiöbelBersierung ftedt felbftBerfiänblid) nod) in ben

Äinberfchuhen, unb ber ffaebmann wirb leicht einfehen, welche

großartigen SBirfungen in weißen fowie in farbigen ©läfern
baburch ersielt werben fönnen. 3n 3nbien hat fid) biefe

©laSmofaif bereits Bortreffttdj Sahn gebrochen, unb bie re*
nommirteften engltfcßen üJlöbelgeic^ner benußen bereits gern
biefe Neuheit. 3ur Perfcßönerung Bon Spiegeln, taminge*
fimfeu, PüffetS, Scßränfen unb ähnlichen Ptöbelftüden, wie
auch bei SBtnbftbinnen, fpanifchen SBänben u. f. w. machen

jene ©laSsiegel einen gans bebeutenben ©ffeft für ben re*

latiB geringen Preis, su bem man biefelben fabrisieren fann.

Patürlicß fann jebe beliebige 3etd)nung in bie ©läfer einge*

fchjliffen werben unb man erreicht aud) eigenartige SBirfungen,
inbem man bie §inteifläd)en biefer BfofaifS in Perfilberung
ober Pcrgolbung erftraplen läßt. Die burdjfd)ntttli<be Dide
ber ©laSsiegel beträgt einen halben Soll, unb bie Ober*
flächen berfelben nariiren je nach Dem 3'B;d, welchen man
bamit erfüllen will. Ptan fann biefe Piofaif feßr Berfcßieben*

artig anwenben, unb wenn s- 23- etwas in fdhräger 3tid)tung
ein* oöer aufgelegt, macht biefelbe etwa ben ©ffeft oon alten

italienifcßen Spiegeln. Sei Piöbelftüden wenbet man bie

©laSsiegel in ber SBeife an, baß bie untere glatte Seite nach

oben, bte facettierte nach unten su liegen fommt, rnoburd) baS

Soiel beS 8icf)teS unb Schattens, welches man folcßergeftalt

erhält," außerorbentlich effiftooll unb brillant wirb.

Sßatent=©unuitifüfje. Oie patent*@ummifüße für Stühle,
Difcße u. bgl., Bon Sïarl SB eil, ©ifenad) in Otjüringen,
beftehen aus einem fonifeßen ©tücf ©ummi, beffen ©laftisi*
iät bent Drude augepaßt ift, ben eS auSsuhaltett hat. Das*
felbe ift in einen aus Pietatt maffiB gegoffenen Pittg gefaßt,
in welchem fid) brei Oeffnungen befinben, bie sum ©infdjla*
gen Bon Stiften bienen. Oie Pefefiigung ber ©ummiplatten
erfolgt alfo in fchr einfacher, aber bauerhafter SBeife an ben

Sfüßen Bon Stühlen, Oifchen it. bgl. Oie bamit auSgerüfteten
©egenftänbe, befonberS Stühle, flehen audh auf unebenem

SSoben, iobalb fie belaftet finb, feft unb baS Pacßgeben beS

Stuhles eiwedt beim Pieberfeßen baS ©efühl, als fei er ge=

polftert. Stühle werben burd) bie Patent*©ummifüße in
ihren 3«Pfen gefchont, halten bafjer entfpredfenb länger unb

finb beim rafd)en Dlieberfeßen gegen baS 3crreißen ber iftohr*
jiße gefdjûpt. ©emichste ober mit Oelfarbe geftridjene ffuß*
boben, auch Oeppiche ober fonftige jfußbobenbelage erleiben

bur^ bie ©ummifüße feine S3efd)äbigung. 2ilS föauptborsug
barf jebod) betrachtet werben, baß bie -patent ©ummifüße
baS läftige © räufcl), welches beim gortrüefen Bon Slüßlen
unb Oifchen entfteßt, oollfommen befeitigen. ©egenüber biefert
Sßorteilen unb ber äußerft foliben unb gebiegeuen SluSführung
ift ber Preis Bon jÇr. 1 bis $r. 1. 40 pro Saß (oier Stüd
Sum Stnfchlagen fertig) ein feßr nieberer su nennen.

Ueber $autfd)u!öl alê ßeffelftetnlüfungdmittel teilt
uns §err ©hemifer S3uffe in §annoBer folgenbeS mit. ©e*

legentlich ber Oarftettung Bon Sautf^uf*Paumaterial Bon mir
wieberholt beobachtete eigenartige 33eeinfluffung Bon Sautfdjuföl
auf Sîeffelftein oeranlaßten mich SU genauerer Pachforfihung
nach biefer auffälligen ©cfdjeinung. hierbei erwieS fidj baS

Sautfchuföl als nahesu fettfäurefrei, auch tonnte eine che*

mifd)e Peeinfluffung nießt wahrgenommen werben; eS blieb
bemnad) nur eine tmd)anifd)e ©inwirfung übrig. Um foIcßeS

-fonftatiren su fönnen, ging ich P praftifchen Perfuchen über,
'bie id) tu folgenber einfadjer SBeife ausführte. 9tad) bem

SluSfpüßlen ber Oampffeffel ließ ich bie inneren SBanbungen
berfelben mit Sautfdßuföl auSftreichen ober auSfprißen, hierauf
würben biefelben mit 2Baffer gefüllt unb wieber in Otenft
gefteüt. OiefeS Perfaßren würbe monatlich mieberßolt. Pa^
Pertauf Bon 2 Ptonaten erwiefen fich bie teffelwanbungen
frei Bon Seffelftein; felbft subor an einigen Stellen borßan*
bene bis 10 2RiHimeter ftarfe ®effelfteinfcßi(hten waren Ber*

fchwunben. Oer abgelagerte Schlamm mar troden unb fonnte
leict)t entfernt werben. Oie fäßne, Pößren ec. waren rein
unb bon ber fonft nachteiligen ©inwirfung fcßlechter Speife*
maffer Bollfommeu Berfcßont. Pei einem großen Oampf*
feffel Berbrauch'e icß jebeSmat 5—6 Kilogramm ^autfcßuföt,
gegenüber bem erhielten ©ffefte eine äußerft billige SiuSgabe.
Peroollfommnen läßt fieß obige Ptetßobe burd) tägliche 3u»
fußr geringer Piengen tautfcßuföl, (etwa Kilogramm
täglict») wäßrenb beS PetriebeS. SEeffelfteinbtlbung wirb bamit
unmöglich gemacht, bie Seffelmanbungen bleiben rein, unb
bie ^oßtenerfparniS ift eine bebeutenbe. ©rmäßnen möcßte

i^ noeß, baß fid) nad) meinen Perfuctjen burdjauS nidjt jebeS

Del für gleichen 3o>ecf eignet. @r wäre erwünfeßt, wenn
auch anbeiweitig Perfucße sunt gleichen 3medangefteEt würben,
unb Witt icß P bent 3wede gern ^autfcßuEöl abgeben.

Siteratur.
Soeben evfdjien im Berlage oon SB. 3. Boigt in äSeintar

„Oac Söiegcn beS ^oljcë", ein fiir Wöbelfabrifanten, ÜBagen«
unb Schiffbauer, Sîiifer ic loicßtigeS Berfaßren. Sritte neubear«
beitete unb erweiterte Stuflage uon (Öeorg Sauboed. ÜJtit 8
fyoliotafeln. SPreiS 4.

OieS Bud), ba§ mir Sntereffenten beftenê empfehlen fönnen,
beljanbelt bie §olsbieg»3nöuftrie uon ben Ohonetfd)en ©rfttingS*
erfolgen bis ju ben neueften BeruoHfommttungen unferer uitb
wollen mir hier nur einige Slrtifel au? bem leidjen SuhoO be?
BSerfeS anführen. (£§ enthält älbhanblungeit über Biegen be?

§o(,;e? für bie Pföbelinbuftrie, für Schiffbau, Babfelgen unb biuerfe
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ganze 5—1V Millimeter starke Schichte abgrsprengt werde.
Auch müssen die Versuche mit anderm Material fortgesetzt
und deren Resultate abgewartet werden, bevor das eine oder
andere Verfahren beim Löwen selbst angewendet wird. Da
alles das dem Löwen aber keineswegs „ewigen Bestand"
sichern kann, so ist auch die Neuerstellung des Denkmals in's
Auge zu fassen. Daher beantragt die Baudireklion Unter-
bringung des Originalmodells von Thorwaldsen im Wasser-
türm oder in einem feuersichern Lokal des Rathauses; auch

sei die Erstellung eines Modells des ausgeführten Löwen
(der vom Thorwalden'schen Modell etwas abweicht) anzn-
streben,

Schulhäuser. Hunzenschwyl hat den Ban eines neuen
Schulhauses an Herrn Rohr, Zimmermeister in Hunzenschwyl
vergeben. Der Bau wird zirka 40,00V Fr, kosten.

Technisches.

Eine Neuheit in der Mödeldekoration. Es ist un-
gemein schwierig, heute noch neue und effektreiche Ornamente
zu finden, um Möbel und Tischlerarbeiten im allgemeinen
zu verschönern. Kommt aber einmal etwas Neues zum Vor-
schein, das wirklich praktisch und dekorativ ist und, was doch

auch eine große Rolle spielt, zu einem relativ vernünftigen
Preise gekauft werden kann, so dauert es gar nicht lange,
und die Novität ist „veraltet", wenn dieselbe ihr Dasein selbst

nur nach Monaten zählt; Möbeltischler und Zeichner sind

daher stets auf der Jagd nach Neuheiten in diesem Genre.
Man kann es daher nur mit Freuden begrüßen, wenn ein

neues Ornament auf der Bildfläche erscheint, und ein solches

hat, aus den ostindischen Besitzungen Englands stammend,
nun auch in London seinen Einzug gehalten. Dasselbe be-

steht aus viereckigen Glasziegeln oder Einsatzstücken, welche

facettirt geschliffen sind, und zusammengesetzt alle nur mög-
lichen Figuren, z, B. runde zwölfstrahlige Sterne, bilden,
während der durch die Strahlen nicht ausgefüllte Raum sich

mit einem anderen Ziegel zu einem langgestreckten sechsstrah-

ligen Stern vereinigt. Angenehm für das Auge werden

diese Muster durch eine Figur, welche den Eindruck eines von
oben gesehenen achteckig geschfiffenen Edelsteins macht, wäh-
rend das Ganze neuartig und zu gleicher Zeit in sich har-
monisch wirkt, durch seine blitzenden Flächen aber das im
allgemeinen in ernsten, dunklen Farbentönen gehaltene Möbel-
stück sehr angenehm, erheiternd und belebend unterbricht. Diese

Art der Möbelverzierung steckt selbstverständlich noch in den

Kinderschuhen, und der Fachmann wird leicht einsehen, welche

großartigen Wirkungen in weißen sowie in farbigen Gläsern
dadurch erzielt werden können. In Indien hat sich diese

Glasmosaik bereits vortrefflich Bahn gebrochen, und die re-
nommirteften englischen Möbelzeichner benutzen bereits gern
diese Neuheit, Zur Verschönerung von Spiegeln, Kaminge-
simsen, Büffets, Schränken und ähnlichen Möbelstücken, wie
auch bei Windschirmen, spanischen Wänden u, s, w, machen

jene Glasziegel einen ganz bedeutenden Effekt für den re-

lativ geringen Preis, zu dem man dieselben fabrizieren kann.

Natürlich kann jede beliebige Zeichnung in die Gläser einge-
schliffen werden und man erreicht auch eigenartige Wirkungen,
indem man die Hinteiflächen dieser Mosaiks in Versilberung
oder Vergoldung erstrahlen läßt. Die durchschnittliche Dicke

der Glasziegel beträgt einen halben Zoll, und die Ober-
flächen derselben variiren je nach dem Zweck, welchen man
damit erfüllen will. Man kann diese Mosaik sehr verschieden-

artig anwenden, und wenn z. B. etwas in schräger Richtung
ein- oder aufgelegt, macht dieselbe etwa den Effekt von alten

italienischen Spiegeln. Bei Möbelstücken wendet man die

Glasziegel in der Weise an, daß die untere glatte Seite nach

oben, die facettierte nach unten zu liegen kommt, wodurch das

Sviel des Lichtes und Schattens, welches man solchergestalt

erhält/ außerordentlich effektvoll und brillant wird.

Patent-Gilmmifüße. Die Patent-Gummifüße für Stühle,
Tische u, dgl,, von Karl Weil, Eisenach in Thüringen,
bestehen aus einem konischen Stück Gummi, dessen Elastizi-
tät dem Drucke angepaßt ist, den es auszuhalten hat. Das-
selbe ist in einen aus Metall massiv gegossenen Ring gefaßt,
in welchem sich drei'Oeffnungen befinden, die zum Einschla-
gen von Stiften dienen. Die Befestigung der Gummiplatten
erfolgt also in sehr einfacher, aber dauerhafter Weise an den

Füßen von Stühlen, Tischen u, dgl. Die damit ausgerüsteten
Gegenstände, besonders Stühle, stehen auch auf unebenem

Boden, sobald sie belastet sind, fest und das Nachgeben des

Stuhles ei weckt beim Niedersetzen das Gefühl, als sei er ge-
polstert. Stühle werden durch die Patent-Gummifüße in
ihren Zapfen geschont, halten daher entsprechend länger und

sind beim raschen Niedersetzen gegen das Zerreißen der Rohr-
sitze geschützt. Gewichste oder mit Oelfarbe gestrichene Fuß-
boden, auch Teppiche oder sonstige Fußbodenbelage erleiden

durch die Gummifüße keine Beschädigung. Als Hauptvorzug
darf jedoch betrachtet werden, daß die Patent-Gummisüße
das lästige G.räusch, welches beim Fortrücken von Stühlen
und Tischen entsteht, vollkommen beseitigen. Gegenüber diesen

Vorteilen und der äußerst soliden und gediegenen Ausführung
ist der Preis von Fr. 1 bis Fr. 1. 40 pro Satz (vier Stück

zum Anschlagen fertig) ein sehr niederer zu nennen.

Ueber Kautschuköl als Kesselsteinlösungsmittel teilt
uns Herr Chemiker Busse in Hannover folgendes mit. Ge-

legentlich der Darstellung von Kautschuk-Baumaterial von mir
wiederholt beobachtete eigenartige Beeinflussung von Kautschuköl
aus Kesselstein veranlaßten mich zu genauerer Nachforschung
nach dieser auffälligen Erscheinung. Hierbei erwies sich das

Kautschuköl als nahezu fettsäurefrei, auch konnte eine che-

mische Beeinflussung nicht wahrgenommen werden; es blieb
demnach nur eine mcchanische Einwirkung übrig. Um solches

ckonstatiren zu können, ging ich zu praktischen Versuchen über,
Hie ich in folgender einfacher Weise ausführte. Nach dem

Ausspühlen der Dampfkessel ließ ich die inneren Wandungen
derselben mit Kautschuköl ausstreichen oder ausspritzen, hierauf
wurden dieselben mit Wasser gefüllt und wieder in Dienst
gestellt. Dieses Verfahren wurde monatlich wiederholt. Nach
Verlauf von 2 Monaten erwiesen sich die Keffelwandungen
frei von Kesselstein; selbst zuvor an einigen Stellen Vorhan-
dene bis 10 Millimeter starke Kesselsteinschichten waren ver-
schwunden. Der abgelagerte Schlamm war trocken und konnte

leicht entfernt werden. Die Hähne, Röhren zc, waren rein
und von der sonst nachteiligen Einwirkung schlechter Speise-
wasser vollkommen verschont. Bei einem großen Dampf-
kessel verbrauchte ich jedesmal 5—6 Kilogramm Kautschuköl,
gegenüber dem erzielten Effekte eine äußerst billige Ausgabe.
Vervollkommnen läßt sich obige Methode durch tägliche Zu-
fuhr geringer Mengen Kautschuköl, (etwa ^ Kilogramm
täglich) während des Betriebes. Kesselsteinbildung wird damit
unmöglich gemacht, die Keffelwandungen bleiben rein, und
die Kohlenersparnis ist eine bedeutende. Erwähnen möchte
ich noch, daß sich nach meinen Versuchen durchaus nicht jedes
Oel für gleichen Zweck eignet. Er wäre erwünscht, wenn
auch anderweitig Versuche zum gleichen Zweck angestellt würden,
und will ich zu dem Zwecke gern Kautschuköl abgeden.

Literatur.
Soeben erschien im Verlage von B. F. Vvigt in Weimar

„Das Biegen des Holzes", ein für Möbelfabrikanten, Wagen-
und Schiffbauer, Küfer?c wichtiges Verfahren, Dritte neubear-
beitete und erweiterte Auflage von Georg Lauboeck, Mit 8
Foliotafeln, Preis Fr. 4l.

Dies Buch, das wir Interessenten bestens empfehlen können,
behandelt die Holzbieg - Industrie »vn den Thonetschen Erstlings-
erfolgen bis zu den neuesten Vervollkommnungen unserer Zeit und
wollen wir hier nur einige Artikel aus dem reichen Inhalt des
Werkes anführen. Es enthält Abhandlungen über Biegen des
Holzes fiir die Möbelindustrie, für Schiffbau, Radfelgen und diverse


	Technisches

